
er, Franzosen [...]: vier Fünftel unserer inneren 
Habe sind europäisches Gemeingut.“

Hier scheint mir der stärkste Ansatzpunkt da- 
für gegeben, den Sinn der Klassischen Studien 
einer größeren Öffentlichkeit mit Aussicht auf 
Erfolg bewusst zu machen und, worauf es mir 
ankommen muss, die Klassischen Sprachen La- 
tein und Griechisch eben als Bildungsfächer in 
der Schule jenseits der Jahrtausendgrenze als un- 
entbehrlich zu erweisen.

Nach wie vor ist ihre Akzeptanz ja in ganz 
Deutschland groß, auch in den östlichen Bundes- 
ländern. Eine Gefahr besteht eher darin, dass auf 
einmal zu wenig Lehrerinnen und Lehrer diese 
Fächer zu unterrichten imstande sein werden. 
Einfach, weil es sie dann nicht gibt. Es kommen 
zu wenige nach. Im Griechischen ist dies bereits 
eklatant zu erkennen. In Latein kann die Lage 
ähnlich prekär werden. Der Grund hierfür ist nicht 
allein die miserable Anstellungspraxis der Mini- 
sterien. Die Universität klagt an: Es sei der man- 
gelnde Mut der Fachvertreter am Gymnasium, 
ihre Schülerinnen und Schüler zu einem derarti- 
gen Studium zu ermuntern. Von seiten der Schu- 
le wird kritisch gefragt: Ist die Wirkung auf die 
jungen Leute von den Universitäten her immer 
werbend, immer einladend, immer begeisternd? 
Bleibt nicht die „Aktualität der Antike“ oder, wie 
es der Schweizer Philosoph und Soziologe Her- 
mann Lübbe unlängst in einem wichtigen Auf- 
satz über das Wissenswerte in der Zukunft aus- 
drückte, „die zeitüberdauernde Geltungskon- 
stanz“ der klassischen Werke allzu sehr und all- 
zu oft verdeckt von bloß historisch-philologischen 
Erkenntnisinteressen? Und doch wären gerade

Lateinstudien im heutigen Griechenland

Seit 1982 finden im Abstand von 2 bzw. 3 Jahren 
nationale Symposien der Latinisten Griechen- 
lands (nave^^via 2u^nöata Aaxivixmv 
2nouömv) statt: 1982 in Ioannina, Thema: „Li- 
teratur und Politik in der Augusteischen Epoche“; 
1985 in Rethymno (Kreta): „Geschichte und Ge- 
schichtsschreibung“; 1987 in Thessaloniki „Rhe- 
torik und ihre Aspekte in der lateinischen Litera- 
tur“; 1990 in Rethymno: „Die Frau in der lateini- 
schen Literatur“; 1993 in Athen: „Imitation und

solche Erfahrungen, gewissermaßen kulturelle 
Identitätserlebnisse, für die Lehramtsstudierenden 
die stärkste Motivation ihrer berufsvorbereitenden 
Arbeit.

In dem hier angedeuteten Belange, in dem die 
beiden Verbände wohl am stärksten aufeinander 
angewiesen sind, müssen wir gemeinsam nach 
besseren Lösungen suchen. Denn dass auch Sie, 
die Vertreter der Fachwissenschaft, die Klassi- 
schen Sprachen Latein und Griechisch im Kanon 
der Gymnasialfächer erhalten wollen, daran 
zweifle ich nicht im geringsten. Deshalb bin ich 
hier, was die Ergebnisse unserer Zusammenarbeit 
anbelangt, recht zuversichtlich.

Wir halten unseren nächsten Kongress 2000 
in der Universitätsstadt Marburg ab, zu dem wir 
wieder wie in Heidelberg 1998 an die 1000 Teil- 
nehmer erwarten. Der Kongress wird unter dem 
Motto stehen: „Die schöpferischen Kräfte der 
Antike - Die Klassischen Sprachen als Mit- 
gestalter der Zukunft.“

Wir melden damit für die Schule nach der 
Zeitenwende unseren Anspruch an, und zwar mit 
starkem Nachdruck. Helfen Sie uns bitte, diesen 
Anspruch in der Öffentlichkeit durchzusetzen. 
Besuchen sie unseren Kongress. Ich darf Sie dazu 
herzlich einladen. Unser Erfolg auf der Ebene der 
Schule wird letztlich, dessen bin ich mir sicher, 
auch den Klassischen Studien an den Universitä- 
ten zugute kommen.

Für Ihre Tagung hier in Jena darf ich Ihnen 
nochmals meine Wünsche für ein gutes Gelin- 
gen aussprechen.

Friedrich Maier

Originalität in der lateinischen Literatur“; 1997 
in Ioannina: „Das geistige Leben in der römischen 
Welt von 14 bis 212 n. Chr.“ Die Akten der Sym- 
posien bis einschließlich 1993 liegen gedruckt 
vor. Das nächste Treffen ist für das Jahr 2000 oder 
2001 in Thessaloniki geplant: „Übersetzungs- 
theorie und -praxis in Rom“.

Während des letzten, im Jahre 1997 abgehal- 
tenen Symposions entstand die idee, eine i n - 
ternationale Sonderkonferenz zu
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organisieren, in welcher die Situation und das 
Aufgabenfeld des lateinischen Unterrichts an Uni- 
versitäten und Schulen Griechenlands in den 
Blick genommen werden sollten. Über diese Ta- 
gung „Lateinische Bildung und heutiges Grie- 
chenland“ (AaTLVix^ naLÖeia xaL aüyxpovn 
E^döa), die Prof. D. Nikitas in der Zeit vom 
13. bis 14. Mai 1999 an der Aristoteles- 
Universität von Thessaloniki orga- 
nisiert hat, geben die folgenden Zeilen einen 
knappen Überblick.

Im Festsaal der zu Anfang des 20. Jahrhun- 
derts gegründeten Universität wurden die zahl- 
reich anwesenden Dozenten, Studenten, etwa 200 
Lehrer und die sonstigen Teilnehmer der Konfe- 
renz vom Veranstalter D. Nikitas und der Vize- 
präsidentin der Universität begrüßt. Der erste 
Themenschwerpunkt galt der Bedeutung des La- 
teinischen und seiner Lage im heutigen Europa 
(H a^La xrov AatLVixrov rpa^^axrov xaL n 
0eon Toug oxn on^eQLV^ Eupronn) und war in 
zwei aufeinanderfolgende Sektionen gegliedert. 
Im ersten, dem Wert der lateinischen Studien und 
ihrem Beitrag zur europäischen Kultur (H a^La 
xrov AatLVLxrov rpa^^dxrov xaL n oupßoX'n 
xoug otov supondLXÖ no^LTLO^ö) gewidmeten 
Teil sprachen K. Grollios (Akademie Athen) zum 
Thema: „Der Rang der lateinischen Studien und 
ihr Beitrag zur Kultur: ihre historische und erzie- 
herische Bedeutung“, N. Konomis (Akademie 
Athen) über „Latein und die heutigen europäi- 
schen Sprachen“, N. Petrocheilos (Thessaloniki) 
gab einen „Überblick über das Nachleben der rö- 
mischen Komödiendichter und ihre stetige Prä- 
senz“ und Ph. Kakridis (Ioannina) sprach über 
„Aeneas, Anatole France und das Vereinigte Eu- 
ropa“.

Die andere Sektion über die lateinische Bil- 
dung im Schul- und Hochschulunterricht des heu- 
tigen Europa (H AaTLVix^ nmöeLa ot^ Meo^ 
xaL AvroTdT^ ExnaLöeuon t^5 on^epLV^ 
Eupronn^) bestritten A. Fritsch (FU Berlin): „Zur 
Didaktik der lateinischen Schullektüre in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Versuch eines kurzen 
Überblicks“, A. Mastrogianni (Univ. Hamburg): 
„Der Lateinunterricht in der Bundesrepublik 
Deutschland: quantitative und qualitative Gege- 
benheiten“ und S. Kiosses (Leeds): „Die Klassi-

schen Studien in Großbritannien. Der Lateinun- 
terricht in den englischen Schulen“.

Den zweiten thematischen Schwerpunkt des 
Programms bildeten Vorträge zu Geschichte und 
Zukunft der lateinischen Ausbildung im Schul- 
unterricht Griechenlands (H ^aTLVLX^ nmöeLa 
ot^v E^nvLX^ Meon ExnaLöeuon. nap- 
e^0öv, napöv, piXXov). Es sprachen A. Andreou 
(Thessaloniki): „Der Lateinunterricht in der grie- 
chischen Sekundarstufe von 1834 bis 1981“; A. 
Karadimitriou (Thessaloniki): „Das Lateinische 
in der Sekundarstufe. Von gestern bis heute“ und 
G. Savvantidis (Ioannina): „Das Lehrbuch des 
Lateinunterrichts in den letzten zwanzig Jahren“.

Ein entsprechender, dem lateinischen Unter- 
richt an den Hochschulen gewidmeter Schwer- 
punkt (H ^aTLVLX^ nmöeLa ot^v E^nvtx^ 
AvroTdT^ ExnaLöeuon. nape^0öv, napöv, 
piXXov) umfasste die Vorträge von St. Georgala- 
Priovolou (Athen): „Das Lateinische in der Ioni- 
schen Akademie. Unedierte Zeugnisse aus dem 
Guilford-Archiv. Lehrbücher“, E. Karamalegou 
(Athen): „Die lateinischen Studien in der Philo-
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sophischen Fakultät der Universität Athen: Hi- 
storischer Rückblick“, Th. Papanghelis (Thessa- 
loniki): „Poesie unterrichten“ und D. Tsitsikli 
(Thessaloniki): „Prosa unterrichten“.

In abschließenden, weiter ausgreifenden, aber 
auf die griechische Lage bezogenen Fragestel- 
lungen (H ^atLVLX^ nmöaa oxov euQUtepo 
eUnvLXÖ x®0o: MeTa^pdaeLg AatLvrov 
ouyypa^erov xaL eMnvLX'n npay^aTLXÖTnTa) 
beschäftigten sich L. Tromaras (Thessaloniki) 
mit dem Thema „Von Vortit barbare zu Graece 
vertere: Griechische Übersetzungen lateinischer 
Texte“ und D. Nikitas (Thessaloniki) mit der 
Frage „Ist die lateinische Sprache tot?“ Am 
Schluss dieses, wie auch bereits des zweiten und 
dritten Themenschwerpunkts wurde die Gele- 
genheit zur Diskussion auf lebhafte Weise wahr- 
genommen.

Die Tagung, deren Referate in einem Sammel- 
band publiziert werden sollen, endete mit einem 
zusammenfassenden Rückblick von N. Petro- 
cheilos (Thessaloniki).

Abschließend noch einige Stichworte zur ge- 
genwärtigen Situation der lateinischen Studien in 
Griechenland.

Schule: Bis einschließlich 1998 vier Wo- 
chenstunden Lateinunterricht nur im letzten, d. 
h. 12. Schuljahr für Interessenten der geisteswis-

senschaftlichen Universitätsdisziplinen. Obliga- 
torisches Standardlehrbuch von G. Savvantidis / 
M. Paschalis seit 1981 mit 50 Lektionen; dazu 
ein entsprechendes Lehrerbuch. Seit 1999 ist die- 
ses Lehrbuch zweigeteilt: die Lektionen 1-20 
nebst einer literaturgeschichtlichen Einführung 
von D. Nikitas sind der Lehrstoff des 11. Schul- 
jahrs (zwei Wochenstunden), die Lektionen 21- 
50 derjenige des abschließenden 12. Schuljahrs 
(zwei Wochenstunden im ersten, eine im zweiten 
Semester).

Universität: Latein kann an den Semi- 
naren für Klassische Studien der Philologischen 
Fachbereiche folgender Hochschulen studiert 
werden: Thessaloniki, Athen, Patras, Komotini, 
Rethymno (Kreta), Ioannina und Leukosia (Zy- 
pern). Pro Universität beginnen zur Zeit jährlich 
etwa 250-300 Schulabsolventen mit dem Studi- 
um der Philologie. Hierzu gehören die drei Be- 
reiche Klassische und Neugriechische Philologie 
und Sprachwissenschaft. Das Studium dauert vier 
Jahre. Die Zahl der Studierenden steigt in letzter 
Zeit jährlich um durchschnittlich 10 %. Grund- 
sätzlich werden Sprache und Literatur der archai- 
schen, klassischen und silbernen Latinität gelehrt, 
seltener begegnet das Spät- und Mittellatein; das 
Neulatein fehlt noch.

Anna Mastrogianni, Hamburg

Die Didaktik des Lateinunterrichts in der Bundesrepublik Deutschland
Versuch eines kurzen Überblicks

Das folgende Referat wurde am 13. Mai 1999 
auf der Tagung in Thessaloniki gehalten, über die 
Frau Mastrogianni im vorstehenden Artikel be- 
richtet. Mit dem in griechischer Sprache vorge- 
tragenen Referat versuchte der Autor, die wich- 
tigsten Tendenzen der Didaktik des heutigen La- 
teinunterrichts in Deutschland für ein ausländi- 
sches Fachpublikum in einer halben Stunde zu- 
sammenzufassen. Da wir unter unseren Lesern 
viele Kolleginnen und Kollegen vermuten, die

gern nach Griechenland fahren und sich dabei 
auch der griechischen Sprache bedienen, hielten 
wir es für angebracht, ihnen das Referat über ei- 
nige Grundfragen der deutschen Lateindidaktik 
in modernem Griechisch hier vorzulegen. Dabei 
ist der mündliche Wortlaut genau beibehalten, auf 
ergänzende Anmerkungen wurde absichtlich ver- 
zichtet.
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